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Sobald die Heide von August bis September ihr violettes 
Kleid anlegt, summt es lautstark über der Blütenpracht. 
Angezogen von dem Farbenmeer schwirren Millionen 
Nektarsammler durch die sonnenwarme Luft über den 
Heidegebieten. Nun beginnt die Erntezeit für die wohl 
beliebteste regionale Spezialität. Der rötlich-braune 
Heidehonig besitzt einen hohen Anteil an Fruchtzucker 
und bestimmte Eiweißstoffe, die ihm nach zögernder 
Kristallisation eine fein- bis grobkörnige Konsistenz und 
ein intensives, herbes Aroma verleihen.
Die Zeit der Heideblüte ist nicht nur Hauptsaison für 
unsere Gäste, sondern auch für die Heide-Imker und 
ihre bienenfleißigen Helferlein. Während die einen 
entspannen und genießen, gibt es für die anderen 
alle Hände und Flügel voll zu tun. Die Imkerei in der 
Heide geht auf eine lange Tradition zurück, die bis ins 
Mittelalter zurückreicht. Honig galt schon damals als 
begehrtes Nahrungs- und Heilmittel. In den Zeiten ohne 
elektrisches Licht erhellten Bienenwachskerzen zudem 
so manche Nacht in den finsteren Heide-
stuben. Die damals übliche Korbimkerei 
kann man noch auf Schauflächen be-
wundern.
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Vor ca. 2500 v. Chr. bestand die Lüneburger Heide 
meist aus Eichen- und Birkenwäldern. Gegen Ende der 
Jungsteinzeit, als der Mensch anfing, Bäume zu roden, 
um Acker- und Weideland sowie Bau- und Brennholz zu 
gewinnen, veränderte sich dieses Landschaftsbild.
Der Ackerbau auf den neu gewonnenen Flächen ließ 
die ehemals nährstoffreichen Böden nach kurzer Zeit 
verarmen, weil eine Düngung fehlte. Nur anspruchslose 
Pflanzen wie die Besenheide (Calluna vulgaris) fanden 
noch optimale Lebensbedingungen und breiteten sich 
immer weiter aus. In der entstehenden Heidebauernwirt-
schaft wurden die Heideflächen zu Weidegebieten der 
Heidschnucken, die für den Verbiss aller konkurrierenden 
Pflanzen sowie für Verjüngung und Wachstum der Heide 
sorgten. Außerdem nutzten die Bauern die Heide für die 
Imkerei und zur Gewinnung von Düngemitteln. 
Als sich die Lebens- und Arbeitsbedingungen In der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts verän-
derten, begann man, die Heideflächen pri-
mär mit Kiefern aufzuforsten. So entstand 
in der Lüneburger Heide wieder eines der 
größten Waldgebiete Deutschlands. Die 
wenigen verbliebenen Heidegebiete sind 
geschützt und müssen intensiv gepflegt 
werden, um ihre Erhaltung zu sichern.

Die Heide blüht in der Regel von Anfang/Mitte August 
bis Anfang/Mitte September. Dann versprüht die ein-
zigartige Landschaft ihren ganz besonderen Charme. 
Das kräftige Lila von vielen Millionen Blüten wetteifert 
mit dem Grün der Wacholder und dem silbrigen Weiß 
der Birken, in der Ellerndorfer Wacholderheide blöken 
die Schnucken und über den sieben Heideflächen der 
Region Uelzen liegt der herbsüße Duft sonnenwarmer 
Blüten.
Ob zu Fuß oder mit dem Rad, romantisch zu zweit oder 
gesellig in der Gruppe – ein ganz besonderes Erlebnis ist 
eine Kutschfahrt zur Heideblüte. Wenn man gemächlich 
im klappenden Takt der Pferdehufe durch die schöne, 
weitläufige Landschaft fährt und die interessanten Ge-
schichten der Kutscher hört, ist der Alltag schnell verges-
sen. Eine gemütliche Brotzeit unterwegs oder ein Kaffee-
trinken im Anschluss der Tour können meist individuell 
vereinbart werden. Auch spezielle Hochzeitsfahrten in hi-
storischen Pferdekutschen sind möglich. Leider kann man 
nicht alle unsere Heideflächen mit Pferd 
und Wagen erkunden. Die aktuellen 
Angebote und Ansprechpartner haben 
wir deshalb auf unserem Internetportal 
(https://t1p.de/nfr8x) zusammengestellt. 
Auskünfte erhalten Sie auch in den 
Tourist-Informationen der Region.

Heideblüte erleben
„Guck‘ mal, die Schafe“ – ein Ausruf, den man häu-
fig hört, wenn der Schäfer mit seinen Heidschnucken 
durch die Landschaft zieht. Ihren Namen könnte die 
Graue Gehörnte Heidschnucke, das Wappentier der 
Lüneburger Heide,  ihrer Ernährungsweise verdanken. 
Die Tiere lieben es, beim Weiden am Heidekraut, Grä-
sern und Wildkräutern zu knabbern, statt sie komplett 
zu fressen. Dieses charakteristische Naschen (mundart-
lich „schnökern“) macht sie zum idealen Landschafts-
pfleger. Aufkommende Gehölze und Gräser werden 
kurz gehalten, sodass die savannenähnlichen Bodenver-
hältnisse entstehen, die das Heidekraut benötigt. 
Dass die Schafe bei ihrer Futtersuche die Spinnenweben 
zwischen den Pflanzen mit ihren Beinen zerstören, ist 
für die achtbeinigen Netzkünstler sicherlich ärgerlich, 
hat jedoch eine ganze Reihe positiver Effekte: Den Bie-
nen wird das Bestäuben der Heideblüten erleichtert, 
die Heidepflanzen können sich besser vermehren, die 
Schnucken sichern sich ihre Nahrungsquelle und mit 
den Heideflächen bleibt der Lebensraum 
zahlreicher Tier- und Pflanzenarten wie 
Birkhühner, Heidelerchen, Braun- und 
Schwarzkehlchen erhalten.

Heidschnucken



2 km südlich von Bad Bevensen befindet sich die ca.15 ha große Klein Bünstorfer Heide. Sie beher-
bergt ein Hügelgräberfeld aus der älteren Bronzezeit (ca. 1700 bis 1200 v. Chr.). Mit 59 unter Wald 
und Heide erhaltenen Grabhügeln ist dieses Gräberfeld eines der größten der Lüneburger Heide. 

Klein Bünstorfer Heide

Museumsdorf Hösseringen
In Hösseringen beheimatet das Landwirtschaftsmuseum Lüneburger Heide seit Mitte der 70er 
Jahre eine Heidefläche. Der „Heide-Entdeckerpfad“ informiert auf 19 Stationen über Nutzung 
und Pflege der Heide zur Zeit der Heidebauernkultur.

Zwischen Wrestedt und Bad Bodenteich nahe dem kleinen Ort Klein London in den Wierener Ber-
gen gibt es zwei jeweils 15 ha große Heideflächen, angelegt und unterhalten vom Naturschutz-
bund Deutschland (NABU), die durch einen Rundwanderweg erlaufen werden können. 

Klein Londoner Heide
Südwestlich von Suderburg besteht die ca. 1 ha große Heidefläche „Tannrähm“ (am Sportplatz) seit 
1998 dort, wo ehemals Laub- und Nadelbäume standen. Die Bäume wurden gerodet und der Humus 
abgetragen, so dass sich Heide ausbreiten konnte. Ein kleiner Außenschafstall dient als Unterstand.

Heidefläche „Tannrähm“

Nahe Bad Bodenteich findet man die Bodenteicher Heide (Heideflächen „Schwarzer Berg” und „Muna”) 
mit einer Gesamtfläche von ca. 40 ha. Ein Naturlehrpfad zum Thema „Heide” wird mit einem Rundwan-
derweg durch die abwechslungsreichen Geländestrukturen mit Schafstall und Bienenstand geführt.

Bodenteicher Heide

Zwischen Bienenbüttel und Bad Bevensen befindet sich die ca. 10 ha große Addenstorfer Heide. 
Eine Besonderheit hier ist ein Hügelgräberfeld aus der älteren Bronzezeit (ca. 1500 v. Chr.) mit 45 
Grabhügeln. Modelle informieren über den Bau von Hügelgräbern und bronzezeitlichen Totenkult.

Als kulturhistorisches Relikt ist die ca. 70 ha große Ellerndorfer Wacholderheide mit ihrem ungewöhnlich hohen Wacholderbestand und einem ganz eigenen Charme eine besondere Attraktion mit hohem 
Erlebniswert. Den Fortbestand dieser regionaltypischen Landschaftsform sichert eine Heidschnuckenherde.

Ellerndorfer Wacholderheide

Heideflächen in der Region Uelzen

Addenstorfer Heide


